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Ein Trafohäuschen mit Botschaft: Eminem weiß, worauf es wirklich ankommt
entierung oder anderen Kriterien zu
beurteilen und das eigene Verhalten
danach auszurichten: absolut nichts!
Eminems Botschaft ist simpel: „Wenn
Du nett zu mir bist, dann bin ich auch
nett zu Dir.“ Und damit ist er ganz
schön weit gekommen. KIM/FOTO: DAHM

beschritten. Stattdessen greift näm-
lich US-Rapper Eminem, stilecht mit
Kappe und Hoodie, zum Mikrofon
und lässt die Welt wissen, was er da-
von hält, Menschen nach ihrem Kör-
pergewicht oder ihrer Größe, ihrer
Hautfarbe oder ihrer sexuellen Ori-

ein Kunstwerk mit hochaktueller
Message. Während an einigen ande-
ren Standorten im Stadtgebiet vor
allem Motive mit lokalem oder re-
gionalem Bezug gewählt worden
waren, wurde jetzt sowohl inhaltlich
als auch stilistisch ein anderer Weg

Sie haben es wieder getan: Im Auf-
trag der Soester Stadtwerke griffen
die beiden Künstler des Potsdamer
Unternehmens „Sprühsinn“ zu den
Dosen und machten aus einem
schlichten Trafohäuschen auf der
Ecke Niederberheimerstraße/Ring

Baustelle auf der
Autobahn in
zwei Nächten

Soest – Die Autobahn Westfa-
len saniert auf der A44 nahe
der Anschlussstelle Soest in
Fahrtrichtung Kassel und auf
Höhe der Tank- und Rastanla-
ge Soester Börde in Fahrtrich-
tung Dortmund Teile der
Fahrbahn. Dafür wird zu-
nächst die Ausfahrt der An-
schlussstelle in der Nacht von
Montag auf Dienstag (16./17.
Oktober) zwischen 19 und 6
Uhr gesperrt werden.
Eine Umleitung erfolgt per

rotem Punkt über die nach-
folgende Anschlussstelle
Soest-Ost. Während der Bau-
arbeiten steht dem Verkehr
auf der A44 auf Höhe der An-
schlussstelle nur ein Fahr-
streifen zur Verfügung. Die
erlaubte Höchstgeschwindig-
keit wird auf Tempo 60 abge-
senkt und die Auffahrt auf
die Autobahn verkürzt.
In der Nacht von Mittwoch

auf Donnerstag (18./19. Okto-
ber) ist dann ebenfalls zwi-
schen 19 und 6 Uhr in Fahrt-
richtung Dortmund die Tank-
und Rastanlage Soester Börde
gesperrt.
Auch hier steht dem Ver-

kehr auf der Autobahn nur
ein Fahrstreifen zur Verfü-
gung und die Geschwindig-
keit ist auf 60 Kilometer pro
Stunde reduziert.

Letztes Konzert
des Ostönner
Orgelsommers

Ostönnen – Der junge Spani-
sche Organist Víctor Manuel
Baena de la Torre wird beim
letzten Konzert des Ostönner
Orgelsommers in diesem Jahr
am Samstag, 21. Oktober, ab
17 Uhr in der St.-Andreaskir-
cheWerke aus Süd-Europa zu
Gehör bringen.
Dieses Jahr gibt und gab es

gleich zwei Geburtstage im
Orgelsommer zu feiern: 20
Jahre Restaurierung der Or-
gel durch die FirmaWest und
10 Jahre Orgelsommer. Die
bisherige Konzerte in diesem
Jahr seien erfreulich gut be-
sucht und musikalisch sehr
abwechslungsreich gestaltet
gewesen. „Es ist uns ein An-
liegen, nach Möglichkeit
auch mal junge, vielverspre-
chende Solisten zum Konzer-
tieren einzuladen. So erin-
nern wir uns gerne an das
Konzert mit dem Niederlän-
dischen Organisten Laurens
de Man“, sagt der Ostönner
Titular-Organist Léon Berben.

Víctor Baenawurde 1995 in
Spanien geboren und fing in
jungen Jahren mit Gitarren-
und Klavierspiel an, entdeck-
te jedoch bald die Liebe für
„alte Musik“ für Orgel und
Cembalo. Er wohnt heute in
Amsterdam.
2020 erhielt er seinen Mas-

ter-Abschluss in Orgel am
Conservatorium van Amster-
dam, wo er bei Pieter van
Dijk und Matthias Havinga
studierte. Im Juni 2023
schloss er das Studium mit
dem Konzertexamen an der
Hochschule für Musik und
Theater Hamburg mit einem
„summa cum laude“ ab. Im
Oktober 2022 wurde er zum
Titular-Organisten der Phil-
bert/Adema-Orgel (1871/
1887) der Moses-und-Aaron-
Kirche in Amsterdam be-
nannt. Er ist Mitarbeiter des
Orgelfestivals Holland (Alk-
maar) und Orgelmentor der
Ter Hart-Orgel (1858) in der
Buiksloterkerk in Amster-
dam. Seit März 2023 ist er für
den Zeitraum von zwei Jah-
ren, zum „Junior Organist in
Residence“ der Pieterskerk in
Leiden ernannt worden.

Werke aus dem
Süden Europas
Er verspricht ein abwechs-

lungsreiches Programm mit
Werken von Komponisten
aus Spanien, Portugal und Ita-
lien. So erklingen Werke von
Antonio de Cabezón, Andrea
Grabrieli, Diogo da Concei-
ção, Francisco Correa de
Arauxo, Girolamo Frescobal-
di.
„Er benutzt auch eine Mög-

lichkeit unserer Orgel, die
viele Gastorganisten nicht
wahrnehmen: die wunder-
schöne Trompete (aus 1586)
ist geteilt in Bass und Diskant
und kann somit solistisch für
die rechte oder für die linke
Hand eingesetzt werden: das
wird auch im Konzert zu hö-
ren sein“, erklärt Berben.

Eintritt
Wie gewohnt ist der Eintritt
frei, aber es wird am Aus-
gang um eine angemessene
Spende gebeten.

Víctor Baena an der Orgel
der Pieterskerk in Leiden, wo
er „Junior Organist in Resi-
dence“ ist. FOTO: PIETERSKERK LEIDEN

Wir freuen uns über jeden Le-
serbrief, müssen uns aller-
dings Kürzungen vorbehal-
ten. Außerdem weisen wir
darauf hin, dass Leserbriefe
ausschließlich die Meinung
der Einsender wiedergeben.
Bitte versehen Sie Ihre Leser-
briefe mit Ihrer Adresse und
Telefonnummer. Abgedruckt
wird die komplette Anschrift
aber nicht.

„Es war eine tolle Erfahrung“
18-jährige Soesterin aus Nepal zurück / Jürgen-Wahn-Stiftung ermöglicht Reise

tollen Eindruck hinterlassen.
Ich bin ganz stolz. Wir sind
von unserer Seite sehr zufrie-
den. Du warst eine gute Bot-
schafterin der Jürgen-Wahn-
Stiftung“, lobt der Vorsitzen-
de Klaus Schubert.
Schon am Sonntag steht

für Hanna Strummdie nächs-
te große Reise an. Dann geht
es für die frisch gebackene
Abiturientin nach Kanada,
wo sie als Au-Pair tätig sein
wird. Statt um 30 Kinder wie
in Nepal wird sich die 18-Jäh-
rige dort um den Nachwuchs
in einer Familie kümmern.

ausgestattet gewesen. „Von
der Größe meines Zimmer
war ich echt überrascht.“
Ebenso herzlich war die

Verabschiedung am Ende ih-
res Aufenthaltes durch die
Vorschule – mit Gesang und
Geschenken. Von der Kunst-
lehrerin gab es ein selbst ge-
maltes Bild mit dem Mount
Everest – Nepal ist bekannt
für das Himalaya-Gebirge,
dem Standort des höchsten
Berg der Erde. Auch eine klei-
ne Buddha-Statue nahm Han-
na Strumm mit nach Soest.
„Hanna hat in Nepal einen

rend ihres dreimonatigen
Aufenthaltes in Nepal zähl-
ten gewiss auch die Schulaus-
flüge. „Wir waren zum Bei-
spiel im Zoo oder auf dem
Markt, wo die Kinder sich für
ein bisschen Geld einen Apfel
oder Gemüse kaufen konn-
ten“, berichtet sie. Obst und
Gemüse sei ohnehin Thema
im Unterricht gewesen – da-
her stand auch der Besuch in
einer Gärtnerei auf demStun-
denplan. In der Schule wurde
regelmäßig frisch gekocht –
es gab Reis mit Gemüse aus
dem eigenen Schulgarten.
Mit der Schulleiterin, die

gleichzeitig zu ihrer Gastfa-
milie gehörte, einer Tante
und einer weiteren Lehrerin
stand zudem eine Busreise zu
verschiedenen Tempeln an.
Zudem ging es ein Stück weit
in die Berge – allerdings nicht
allzu weit, da Regenzeit in
Nepal war.
Die Standards in dem Land

zwischen Indien und Tibet
sind mit denen in Deutsch-
land nur bedingt vergleich-
bar. Als Toilette fungierte in
der Schule ein Loch im Bo-
den. Auch der Zustand der
Straßen ist ein anderer – bei
Regen sind sie kaum befahr-
bar.
Das Haus der Schulleiterin,

in dem Hanna Strumm lebte,
sei hingegen groß und das
Bad ohne „indische Toilette“

Hanna Strumm. Anders als in
Deutschland haben die Kin-
der an einer nepalesischen
Vorschule bereits richtigen
Unterricht. „Die Kinder wa-
ren zwischen zwei und sechs
Jahre alt. Mit den kleineren
Kindern habe ich entweder
gespielt oder mir mit ihnen
gemeinsam Zahlen oder das
Alphabet angesehen“, berich-
tet die Rückkehrerin von ih-
renAufgaben an der Vorschu-
le.
Englischunterricht in Form

von Gruppenspielen oder Lie-
der singen habe sie mit den
älteren Kindern gemacht. Fä-
cher wie Soziales oder Sach-
unterricht werden ebenfalls
bereits auf Englisch abgehal-
ten – in Vertretung durfte
Hanna Strumm Sachunter-
richt zum Thema Blumen
und Pflanzen geben – auf
Englisch.

Nepali ist die meistgespro-
chene Sprache Nepals und
dient dort als Amtssprache.
Einige wenige Begriffe in der
Amtssprache habe sich die
Soesterin im Vorfeld angeeig-
net. Die meiste Zeit wurde in
der Vorschule aber ohnehin
auf Englisch kommuniziert.
Zu den Höhepunkt wäh-

VON SARAH HANKE

Soest – Hanna Strumm ist zu-
rück in Soest. Zurück von ih-
rem rund drei Monate langen
Aufenthalt in Nepal, den ihr
die Jürgen-Wahn-Stiftung er-
möglicht hatte.
„Es war eine tolle Erfah-

rung, diemich auchnoch ein-
mal darin bestärkt hat, dass
ich im Studium später auf je-
den Fall ein Auslandssemes-
ter absolvieren und gerne
weitere Länder und Men-
schen kennenlernen möch-
te“, sagt die 18-Jährige, die
ihr Abitur am Aldegrever-
Gymnasium in Soest ge-
macht hat. Die Zeit in Nepal
habe ihre Reiselust geweckt.
Nepal sei ganz anders als

Deutschland. Vor allem die
bunten Häuser und die eben-
so farbenfrohe Kleidung der
Einheimischen habe bei ihr
einen bleibenden Eindruck
hinterlassen. „Und die Men-
schen sind auch alle total of-
fen und hilfsbereit. Auch oh-
ne, dass viel kommuniziert
wird. Man lächelt sich an“,
berichtet sie.
Mindestens zweimal am

Tag wird in Nepal Reis geges-
sen – in vielen Familien
schon zum Frühstück. „Auf
das abwechslungsreichere Es-
sen daheim habe ich mich
sehr gefreut“, sagt die Rück-
kehrerin.

Für die 18-Jährige war der
Aufenthalt in Nepal die erste
große Reise – alleine und au-
ßerhalb Europas. „Das war
das erste Mal, dass ich so lan-
ge verreist bin“, sagt Hanna
Strumm. „Aber es war richtig
toll.“
Direkt am Flughafen wur-

de sie von einer Koordinato-
rin abgeholt und zu ihrer
Gastfamilie nach Kathmandu
– der Hauptstadt von Nepal –
gebracht. „Da wurde ich
dann auch sehr herzlich emp-
fangen“, berichtet sie. „Die
Mutter war gleichzeitig auch
die Leiterin der Vorschule, an
der ich während meines Auf-
enthaltes tätig war“, erklärt

Knapp drei Monate war Hanna Strumm (Mitte vorne) aus Soest in einer Vorschule in Nepal tätig. Einen Buddha, ein selbst
gemaltes Bild mit dem Mount Everest und Blumen gab es als Abschiedsgeschenk. FOTOS: STIFTUNG

Herzlicher Empfang
in Nepal

In der Schule wird
Englisch gesprochen

Klaus Schubert, Vorsitzender der Jürgen-Wahn-Stiftung
stattete Hanna und der Vorschule einen Besuch ab.

LESERBRIEF

Stadt Soest sollte
sich sputen

Zu den Berichten in unserer
Mittwochsausgabe „Mein
Herz blutet“ und „Stadt ist
unsicher, ob sie Flagge zei-
gen soll“, in dem es darum
ging, dass die Stadt noch un-
schlüssig war, ob sie die is-
raelische Flagge hissen soll:

Gerade Mittwoch ist im
Soester Anzeiger der Artikel
über meine persönliche Be-
troffenheit mit Blick auf die
Situation in Israel und darü-
ber hinaus auchmit Blick auf
die Situation unserer Demo-
kratie in Deutschland, unter
dem Titel „Mein Herz blutet“
erschienen. In der gleichen
Ausgabe lese ich, dass die
Stadt Soest sich noch „unsi-
cher“ ist, ob sie die israeli-
sche Flagge als Solidaritätsbe-
kundung am Rathaus wehen
lassen möchte. Wie bitte?
Da wird „auf Anordnung

der Bezirksregierung gewar-
tet“, es fehlt da noch „der Er-
lass“ und die Einstufung der
Angriffe auf Israel müsse
noch mal eben „als Terrorakt
eingestuft werden“. Und
auch von Neutralitätsgebot
ist die Rede. Derzeit „fühlt die
Stadt also vor, inwelche Rich-
tung es überregional geht“.
Mir fehlen die weiteren

Worte. Jedenfalls hängt in
meinem Fenster die israeli-
sche Fahne als Statement ge-
gen Unmenschlichkeit und
Terror. Und ja, die „unsiche-
re“ Stadt Soest sollte sich spu-
ten, gegebenenfalls sind die
israelischen Fahnen bald aus-
verkauft und von denen ge-
hisst, die Flagge zeigen kön-
nen und wollen! Hoffen wir,
dass sich die Stadt rechtzeitig
besinnt.

Sabina Kocot,
Soest
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